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. „kleinen Kriege“ Eugeniens gab und ſchließlich mit 
wie urtheilsfähiger Mitglieder der evangeliſchen Kirche dem Kaiſerthum und mit 3 S — Ab⸗ 
in ſich ſchließen wurde und von ihnen auch grund fiel. Paris feierte ſeinen 4. September; doch, 
im vollen Eruſte als ſolche betrachtet und der Kir⸗ ob Napoleon III. verläſtert und verflucht von den 
chengewalt gegenüber mit demſelben Eruſte behandelt] Franzoſen nach Wilhelmshöhe wanderte, von ſeinen 
werden würde. Judeß wollen wir es ihm und ſeines Landsleuten war keiner auf dem Platze, der ihn 
Gleichen gerade nicht zur Unehre erachten, daß ſie hätte erſetzen können; denn Thiers, ſo echter 
die Kühnheit der katholiſchen Jeſuiten und ihres Franzoſe, jo geriebener Staatsmann, fo wirk⸗ 
Papſtes nicht befigen. Dagegen iſt die Ueberhebung, ſamer Redner er iſt, ſoll erſt noch beweiſen, ob 
innerhalb der Kirche eine menſchliche Unfehlbarkeit er Kampf und Muth, Mittel und Einſicht genug 
etabliren zu wollen, unzweifelhaft einer ſich „evange · aufzuwenden hat, un nach dem ſchlimmen Interim 
liſch“ nennenden Kirchenbehörde um Vieles ſchwerer ein Deſiuitivum zu gründen, das dem wanbelbarfien 
anzurechnen, als wenn die katholiſchen Ultramontanen Volle Eurcyas eine Periode zwanziglähriger Ruhe 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung.) Protokolls des Previgers Dr. Sydow“ mit aus- ſten, ſondern geradezu aller in religibſen Dingen irgend 
5 on 2 Uhr . © 3 reichender Sicherheit zu entnehmen. Nach den ain gen g. 

Berlin, 1. Jan. 27 Prediger, darunter Aeußerungen, welche Herr Hegel im Laufe der Ber» 
7 Berliner, veröffentlichen wegen des Verfahrens nehmung gethan, und beſorvers nach ſeinem am 
egen den Prediger Dr. Sydow eine Erklärung, Schluſſe derſelben gegebenen Reſums find es folgende 
n welcher fie die heilige Schrift, insbeſondere angeblich „grobe Vergehen“, welche dem verehrten 
das neue Teſtament als die alleinige Quelle des Manne Schuld gegeben werden: 
Chriſtus⸗Glaubens anerkennen, ſich aber das Recht 1) Nenne er Jeſum „den legitimen Sohn Joſephs 
him Forſchung wahren, in den Haupt ⸗Kirchen⸗ und Mariens“; 


ymbolen ihrer Zeit den angemeſſenen Ausdruck = 2) Belenne er zwar die Gottesſohnſchaft Jeſu 
ber Lehre und Verfaſſung di ker. Bari und feine Wefenseinheit mit dem Vater, aber 
keine für alle Zeiten bindenden Glaubensgeſetze nicht, weil der Heiland auch im phyſtſchen 
erblicken können, welche die Kirchenbehörden oder Sinne des Wortes vom heiligen Geiſte 


die jetzigen in ihrem Beſtande unbefugten Shnodal« empfangen ſei, auch nicht wegen der, nach! die gleiche Sünde begehen. und Arbeitsfülle gewährt. Wir Deutſche haben 
Besen unte zur Erhebung von Auflagen oder ſeiner Behauptung, unbibliſchen Lehre von Doch Eure Tage, Ihr Herren, find gezählt; wahrlich un rache 5 Napoleons 3 und 
Ausſchließungen berechtigen. der Dreieinigkeit in dem Sinne, daß „drei fie werden um ſo raſcher zu Ende gehen, je mehr Entſchuldiger zu ſpielen; aber der Wahrheit die Ehre 
. gleich find und doch nicht gleich“, fondern nur man auch an maßgebender Stelle zu der Ueberzeu⸗ zu geben, it unſeres Volkes Ruhm und der Beweis 
Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. aus der offenbar gewordenen „Einheit ſeines gung gelangen wird, daß man die pfäffiſchen Anma⸗ unſerer ſelbſibewußten Stärke. Von den bedeutendſten 
Petersburg, 10. Jan. Die Beſſerung im Lebens mit Gott im innigſten Glauben“; ßungen in der katholiſchen Kirche ohne jeden ‚Erfolg | Männern Frankreichs in dem letzten Vierteljahr⸗ 
Befinden des Großfürſten Thronfolgers dauert fort; 3) Er nehme die heilige Schrift ohne die Sym- bekämpft, wenn man nicht gleichzeitig gegen die dem rei von feinen politiſchen und hiſtoriſchen Autoren, 
der Eintritt der Reconvalescenz wird in dem heuti⸗ bole als einzige Glaubensnorm an, und] Weſen nach gleichbedeutenden Anmaßungen in der] jeinen militäriſchen Fachſchriftſtellern, von feinen 
gen Bulletin conſtatirt. = auch „nur die nach den Geſetzen derſevangeliſchen Landeskirche die gleichen Waffen wendet. Styliften und Rednern war er nicht der kleinſten, 

Waſhington, 10. Jan. Staatsſecretär Fiſh iſſenſchaft richtig verſtandene Halle Pr ee — nicht der unbegabteſten einer. Napoleon III. hat in 
hat unterm 29. v. M. eine Depeſche an den ameri⸗ Schrift“; l i Danzig, den 11. Jannar. feinen Regierungsgeſchäften, in den inneren, vorzüg⸗ 
kaniſchen Geſandten, General Sickles, in Madrid 4) Er behaupte, daß er „als Geiſtlicher an die Die parlamentariſchen Verhandlungen lich aber in den auswärtigen, ſtets und unabläſfg 


der letzten beiden Tage ergeben eine erfreuliche Ueber- die Hand gehabt und dabei die Künſt des Friedens 
einſtimmung der Regierung mit allen Parteien des gepflegt; er hat feine Aufgabe ſich nicht leicht g 
Hauſes in Betreff der Nothwendigkeit eines ſtrengen] macht; aber merkwürdig war es ſtets, we 
geſetzlichen Vorgehens wider die gegen den Staat in Univerſelles und Bornirtes, ſchöne und gemeine 
die Offenfive getretene römiſche Kirche. Von der Züge, Scharfblick und Kurzſichtigkeit, Details 
Fortſchrittspartei, wie aus die Reihen der Conſer⸗ kenntniſſe, Ober ächlichkeit und Fahrläſſigkeit 
ſich in ihm neben einander manifeſtirten“ 
Und die „Spenerſche“ reſümirt ihr Urtheil dahin: 
„Napoleons III. Character ſchien aus lauter Gegen⸗ 
fügen zuſammengefügt. Abwechſelnd energiſch und 
ſchlaff, weitſichtig und leichtgläubig, fein berechnen d 
und fataliſtiſch, provocirte er je nach dem Stande 
ſeines Glückes die entgegengeſetzten Urtheile. Von 
jener impoſanten Einheit und grandioſen Eiuförmig⸗ 
keit des Charakters, wie ſie ſein Oheim darbot, war 


gerichtet, in welcher er dem Bedauern über die bis Symbole als an eine unbedingte Richt⸗ 
ſetzt erfolgloſen Schritte zur Abſchaffung der Sela; ſchnur nicht gebunden“ ſei, vielmehr das 
verei auf Cuba entſchiedenen Ausdruck giebt. Die Recht habe, auch ihnen gegenüber, ſeine 
amerikaniſche Union könne, fo wird erklärt, die ge- „freie Ueberzeugung und Forſchung geltend zu 
— Situation nicht länger ohne eine gweiſſe machen.“ 5 

77 mit anſehen, da die ſpanſſche Regierung, wenn Gewiß, das ſind die Meinungen, welche Sy⸗ 
dieſelbe dem fortgeſetzten Zuwiderhandeln gegen ihre dow wirklich ausgeſprochen hat. Wir fügen nur 
Anordnungen noch länger nachſehen ſollte, damit ihre noch hinzu, daß er von den Symbolen noch geſagt 
Unfähigkeit, des Aufſtandes Herr zu werden, doeu⸗ hat, ſie ſeien nur „ehrwürdige Zeugniſſe des Glau⸗ 
menticen würde Es fei für Amerika an ſich ſchwie⸗ bens der Väter; aber ſie ſeien nicht ein abgeſchloſſe⸗ 
tig, feine Neutralität zu bewahren und es könne ner Coder ſeligmachender Glaubens formeln“, nicht 
balfelbe ſehr bald durch die Umſtände zu einer Aen⸗ der „papierene Papſt“, zu welchem die in der Kirche 
derung feiner Bolitit gezwungen werden. Die von ſeit einem Menſchenalter zur Herrſchaft gekommene 
den Vereinigten Staaten bis jetzt bewieſene Geduld falſche Orthodoxie ſie ſtempeln wolle. Auch mache 
werde vollftändig erſchöpft, wenn die von der ſpa⸗ dieſe herrſchende Orthodoxie zur Vertheidigung die⸗ 


niſchen Regie bisher gemachten Zuſicherungen ſes papierenen Papſtihums „nicht wiſſenſchaftliche bei ihm keine Spur. Er war ein ſchwächerer Meuſch, 
Ze Raben follten und den Beſchwerden keinerlei 1 des Beweiſes geltend, ſondern nur modern, wo dieser antik war, al Hellender pn 
fe geſchafft werde. Re. i büreaukratiſche Macht.“ über einem Korſen. Dennoch haftete auch an ihm 

— un, um die wiſſenſchaftliche Begründung etwas von der dämoniſchen Genialität der echten 


Cäſaruaturen. In der richtigen Beurtheilung des 
d kr ihr kel. Bolle wie Metin: S8 bug 
men, wie denn auch keiner derſelben ſeit dem 
Sturze des alten franzöſiſchen Königthums die Zügel 


die Verurtheilung Sydow's. ſeiner entgegengeſetzten Meinungen oder Behauptun⸗ 
: in gen iſt es dem Fräſidenten Hegel auch gar nicht 
geſe pi Iſchaft nicht das Feld ift welchem er und Worten: „Ohm i der Imperialismus in 
durch n brar denburgiſe fi Genoſſen Siege zu erringen vermöchten. Er kümmert Frankreich nicht gleichzeitig mit dem Kaiſer aus dem 
5 en Prediger Dr. Sydow gefällte Urtheil. ſich auch fo wenig um fie, daß er dem Angeklagten] Leben geſchieden. Die Franzoſen haben den Bona⸗ der Gewalt ſo lange in der Hand zu behalten wußte. 
en Mann, der während eines halben Jahrhunderts] naiver Weiſe zu feiner Beruhigung (!) erklärt, es] partes vielen Schatten, aber auch vielen Glanz zu] Und dabei war er kein Fe dherr wie fein Oheim, 
das Evange ium der Liebe und Wahrheit zur Er- handle ſich ihm gegenüber gar nicht „um eine Be- danken, und ſchon ihre geſammte Naturanlage macht kein legitimer Herrſcher auf angeftammten Throne, 
bauung und zum Segen für viele Tauſende gepre. igt, ſchränkung der theologiſchen Wiſſenſchaft, ſon -die Nation empfänglicher für die Erinnerung an die kein König einer herrſchenden Kaſte, wie Louis 
der] das böchſte Vertrauen feiner Gemeinde und die dern lediglich um die Frage, ob ſeine Auffaſſungen Tage des Glückes als an jene der Trauer. Aber ein Philipp. as ihn am Ruder erhielt, war. feine 
allgemeine Hochachtung aller gebildeten und denkenden] mit feinem kirchlichen Amte verträglich ſind.“ geſundes, den geiſtigen und materiellen Bedürfniſſen durchdringende Kenntniß der menſchlichen Natur und 
Menſchen, die von ihm wiſſen, ſich erworben hat, So weit alfo find wir in unſerer evangeliſchen] des Landes entſprechendes Regime hat ſolche Erin« | feine rückſichtsloſe Ausnutzung ihrer Schwächen. Der 
de: hat jenes geiſtliche Gericht, voch glücklicher Weiſe] Landeskirche gekommen, daß das Amt, welches] nerungen nicht zu fürchten, und ſo wird denn wohl] wüſte Kampf aller Intereſſen und aller Lüſte tobte 
ant mit fünf gegen vier Stimmen, ur Abſetzung nur Sinn und Bedeutung hat in den Händen von auch die Wirkung des Todesfalles in der bonapar⸗ vor ihm zu Paris, wie er dort nach ihm toben wird; 
von einem Amte verurtheili, dem er zur Zierde ge⸗] Männern, welche ihre Ueberzeugung von dem was tiſliſchen Familie beim franzöſiſchen Volte ſich auf zwanziglähriges materielles Gedeihen aber und 
reicht hat, wie heut zu Tage wohl noch manche andere, wahr iſt, uad nichts als dieſe Ueberzeugung zu ver- jene ſtille . beſchränken, die kein Volk Sicherheit des Eigenthums wird der franzöſiſchen 
aber leider nicht allzuviele unter feinen Amtsgenoſſen. kündigen entſchloſſen find, daß das geistliche Amt] von Herz und Gefühl einem Manne zu verſagen im] Geſellſchaft ſobald kein anderer Heilkünſtler bieten”. 
nicht mehr geübt werden ſoll im Dienſte der wiſſen⸗ 
3 ſchaftlich erkannten Wahrheit, ſondern nur im Dienfte 
Motiven des Urtheils heiß“, „durch feine öffentlichen der von den jeweiligen Maſoritäten der Conſiſtorien 
Angriffe gegen die Grundlagen der chriſtlichen Lehre und des Oberkirchenrathes Ni er Meinungen. 
feine Amtspflihten als evangeliſcher Geiſtlicher Man ſieht, „Vernunft und Wiſſenſchaft“ werden von 
weſentlich und ſchwer verletzt“ habe. Welches aber] den Herren in ſolchem Maße verachtet, daß Mephi⸗ 
dieſe verletzten Grundlagen nach der Meinung des] flopheles und feine Jünger ſchon längſt ihre Freude 
Conſiſtorialpräſidenten, der, nicht zu unſerer Freude,] daran haben. 
den Namen Hegel führt, ferner des bekannten Wenn übrigens Herr Hegel dem greiſen An⸗ 
Generalſuperintendenten Büchſel und dreier anderer geklagten auch noch erklärt, daß es durchaus nicht auf 
Mitglieder des Conſiſtoriums ſein ſollen, das ift Heine Excommunication, ſondern nur auf feine Amtsent⸗ 
zwar nicht aus dem bisher bekannt gewordenen Theile ſetzung abgeſehen ſei, fo mag er zu dieſer eigenthüm⸗ 
der offiziellen Motivirung des Urtheils, wohl aber lichen Milde u. A. voch auch durch die Einſicht bewo⸗ 
aus der in der „Kreuzzeltung“ vom 7. Januar ab-] gen ſein, daß die Excommunication Sydow“s zugleich 
gedruckten „beglaubigten Abſchrift des Vernehmungs⸗ die Excommunication nicht etwa blos der Rationali⸗ 
ññũ„⸗„6UVg: : FREERERESIEIZTEN BEAT LH SS NLELTITETEEENGE (UT FEIERTEN ³·1m ⁰¹ w AA EEE 


Das Verhältniß Frankreichs zu Italien, 
von dem Verſtorbenen ſo ſorgſam arrangirt, fo ängſt⸗ 
lich behütet, tritt gerade im Momente ſeines Todes 
in einen Wendepunkt. Aus den widerſprechenden 
Nachrichten, die je nachdem fie vom Vatican, vom 
Quirinal oder von Verſailles aus inſpirirt werden, 
geht übereinſtimmend nur ſo viel hervor, daß ſich 
ein neues Verhältniß Frankreichs zur Curie zu are 
rangiren beginnt. Nigra hat bekanntlich den Anſtoß 
hiezu gegeben, das beweiſt wenigſtens, daſt die Ver⸗ 
handlungen in einem der italieniſchen Regierung 
freundlichen Sinne begonnen find. _ Der Vatican 
macht natürlich Einwendungen und Schwierigkeiten, 
aber der eine Gedanke der Feindſchaft gegen 
Deutschland, einer deutſchen Nevanchepolitik einigt 
— e , . Tu 


Wiener Brief 
III. 


Er iſt verurteilt, weil er, man muß es leſen, 


1 Stande ift, 5 Namen und Geſchick in guten und 
um es zu glauben, weil er, wie es in den 


böſen Tagen ſo innig mit dem des ganzen Landes 
verbunden geweſen ſind.“ „Als Napoleon aus Italien 
als Sieger heimkehrte, ſagt die „Köln. Z.“ bei einem 
Rückolick auf fein Leben, ſtand er auf dem Gipfel feines 
Anſehens: er hätte ſich genügen laſſen und nur den 
Wünſchen des beſſeren Theiles ſeiner Nation ehrlich 
und entſchloſſen nachkommen ſollen. Aber grübleriſch 
und unschläfftg, Freund der Freiheit auf materiellem 
Gebiet“, doch Feind der edleren Gefühle eines un⸗ 
geduldig gewordenen Volkes, weil er in des Herzeus 
Tiefe ſelbſtſüchtig, eigenſinnig und von feinen Ideen 
zu erfüllt, in ſeinen Vorurtheilen verknöchert war, 
gerieth er auf jene ſchiefene Ebene, auf der er halb 
geſchoben und halb willig feine Zuſtiramung zu dem 
— , G ⅛7ĩ———7j7 p 


dafür iſt, daß das Drama viel zu wenig Handlung 
hat. Es enthält eben nur die Kataſtrophe der 
Medeiſchen Tragödie. Das Rhetoriſche und Lyriſche 
überwiegt weitaus die 1 Action. abei 
giebt freilich die breite Entfaltung der Seelenzuſtände 
ein reiches Material für die Darſtellung des Leidens 
und der Leidenſchaften dieſes originellen Frauen ⸗ 
Charakters. 

Bei der Würdigung der Darſlellung darf man 
nicht vergeſſen, daß eine Provinzialbühne immer nur 
über eine beſchränkte Anzahl von Kräften verfügt, 
welche vorzugsweiſe in nr auf das moderne 
Schauſpiel und Luſtſpiel, die überwiegend 
das Repertoire ausfüllen, gewählt find. Auch iſt e. 
ſedenfalls nicht leicht, ſich aus der Sphäre der mo⸗ 
dernen Stücke mit einem Mal auf den Kothurn der 
antiken Tragödie zu verſetzen. Die Titelrolle ſtellt 
die ſtärtſten Anforderungen nicht a lein an das Talent, 
ſondern auch an die herbiſchen Mittel der Darſtellerin. 


ſproſſeu, tritt fie mit der wilden, ungezügelten Leiden⸗ 
ſchaft ihrer Natur in den ſchärfſten Contraſt zu dem 
ruhigen, klaren Gleichmaß der Sitte, in welchem 
das Griechenvolk ſeine Culturentwickelung gefunden. 
Die Abwendung der Stammes genoſſen ihres Gatten, 
das Grauen und die Verachtung, die ihr von dieſen 
überall entgegengetragen werden, ſtacheln ihre Wild» 
heit immer von Neuem auf. Der Gegenſaßs der 


Stadt⸗Theater. 
„„ „Medea“. — Grillparzer, unzweifelhaft 
einer der bedeutendſten dramatiſchen Dichter unter 
den Epigonen unſerer klaſſiſchen Periode, hatte, als 
er vor einem Jahre ſtarb, das Alter Göthes erreicht. 
Aber während biefem das Glück beſchieden war, die 
zweite Hälfte feines Lebens in ets wachſender An⸗ 
erkennung und Verehrang der Nation zu ſtehen, war 
Grillparzer außerhalb Oeſterreichs — wo man in 
den letzten Jahren aus Sonderpatriotismus vielleicht 
überſchätzt hat — immer mehr in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen. Nur ſeine ſchwächſte Jugenddichtung, „die 
Ahnfrau“, war ihrer Zeit in allen Theilen Deutſch⸗ 
lands gejpielt worden und hatte ihrem Verfaſſer das z 
wenig beueidenswerthe Loos verſchafft, Ic echthin 
unter die Dichter der Schickſalstragödien gezählt 
und mit dieſen als abgethan betrachtet zu werden. 
In der That hat er dieſer Richtung nur das eine 
Opfer gebracht, und ſchon feine Trilogie: „Das gol⸗ 
dene Blleß“, welche vor 50 Jahren veröffentlicht iſt, Diefs laſſen ſich nicht geben; aber Frl. Nelidoff ſpielte 
eigt, daß er eine vollſtändig andere Bahn einge⸗ die Medea mit dem bei ihr fo oft anerkannten Ver⸗ 
e. Hier ſchließt ſich Grillparzer dem Muſter handlung eines ſolchen Gegenſtandes die ſchwierige] ſtändniß und mit voller perſönlicher Hingabe an die 
des idealen Dramas Schillers und Goethes an und Aufgabe zu löſen, für unſere Theilnahme das Be- Rolle. So erwarb ſie ſich eine ſehr lebhafte Aner⸗ 
— in einer Weife, die eben fo ſehr feine teagifche | fremdende des Stoffes, ſo viel es geht inf erlennung des Publikums. Vielleicht gelingt es auch 
aft, wie den Schwung einer edlen poetiſchen Sprache | giltige Züge der Menſchennatur zurückzuführen. der ſehr eifrigen Darftellerin. einige ſtörende Eigen ⸗ 
bekundet. Auch von den drei Stücken dieſer Dich⸗ dieſer Beziehung iſt Grillparzer mit Glück und . thuͤmlichkeiten der Declamation, ein gewiſſes Ziehen 
tung hat wohl nur die „Medea“ ihren Weg auf die] dem Vorgange Goethes in deſſen Iphigenie gefolgt.“ der Schlußworte und Dehnen einzelner Silben zu 
Bühne gefunden und hauptſächlich durch die Dennoch werden wir die unmittelbare Theilnahme, überwinden. Jedenfalls löſte ſie ihre Aufgabe nach 
intereffante Aufgabe, welche fie berufenen Darſtelle⸗J welche bie dar gerne Tragödie fordert, ſchwerlich] beſten Kräften und mit nicht zu unterſchätzender Wir⸗ 
rinnen des beroiſchen Faches ſtellt. So bildet ſie] dieſen antilen Stoffen zuwenden können, — fo wie kung. Hr. Reſemann (Jaſon), Hr. Ellmeureich 
unter den neueren Tragödinnen ein Repertoireſtück des auch die Recken der Nibelungenſage auf der Bühne (Kreon) und Hr. Hertel (Herold) wurden im We⸗ 
Frl. Ziegler. für uns trotz aller innerlichen Motivirung durch des | ſentlichen ihren Partien gerecht. Fräulein Eppner 
Medea nimmt in dem antilen Argonautenmythos] Dichters Kunſt etwas Befremdendes behalten. Dies ee hat unverkennbar dramatiſches Talent, aber] feinem erſtickenden Kohlendampf verlieren. 
eine ähnliche Stellung ein, wie in den Nibelungen iſt der eine Grund, warum Grillparzers „Medea“ ſie ſchabet der Wirkung ihrer Rollen durch den ge⸗ Mau möchte ge in Wien mit feinem gegen⸗ 
ild, mit welcher fie auch eine große Character» [eine allgemeine und dauernde Wirkung auf der ale zwungenen Ton, in dem ſie ſpricht. Fr. Müller wärtig fo ſchwerfzlligen Klima ſelber moraliſch und 
Ahnlichkeit hat. Einem fernen geheimnißvollen Lande, nicht haben wird, wie ſehr man auch die Schönheit 


Jahr fpielt fort und fort Verſteckens. Mond und 
Sonne verhüllen ſich, als ſchämten fie ſich auf die 
Erde herabzublicken. Kein Tag vergeht, an dem 
nicht irgend ein Unglücksfall, irgend eine ruchloſe 
That in dem düͤſtern Nebel begangen wird. Sind 
wir an die Ufer der Themſe verrückt und der mun⸗ 
tern, hellen Donau entriſſen? O, wenn doch wii 
der Winter mit feinen Freuden herankäme, wenn dos 
das Eis ſich auf Strom und Teiche ringgumher 
ausdehnte, jo ſeufzen die Vertreter des edeln Schlitt⸗ 
ſchuhſports, fo vor allem die Inhaber der Üctien 
des Eisclubs. Es iſt in dleſer Saiſon ſchon fo 
vieles zu Waſſer geworden, am ſchmerzlichſten wird 
aber die Täuſchung empfunden, daß Markt und 
Straßen all umher von tiefem Koth umlagert find 
und nirgends ſich die Ausſicht auf eine luſtige Schlit⸗ 
tenfahrt mit Muſik und Schellengeläut zeigt. 

Was iſt überhaußt eine rechte Salſon ohne 
Schnee und Eis? Die Bälle ſind unmittelbar vor 
der Thüre. Wenige Tage und Fürſten, Studenten, 
mildthätige Frauenvereine und tanzluſtige Offiziere 
beglüden die elegante Welt mit ihren Tanzunter⸗ 
nehmungen. Aber man wird ſich in dieſe Umkehr 
der Dinge nicht hineinfinden können, man wird ſich 
vergebens nach einem friſchen Nordoſtwind mit ſeinen 
wirbelnden Schneeflocken umſehen. Man wird alle 
Munterkeit und Friſche in dieſem düſtern Nebel mit 


hat nicht in ihrer Perſönlichkeit die Mittel, die düſter werden. Man möchte alle die vielen Schäden 
düſtere Geſtalt der alten Gora glaublich zu machen. pub all die vielen Uebelſtände, die das norüterge« 


inem Volle vollſtändig abweichender Sitten ent der Dichtung anerkennen mag. Der audere Grund 


fhreißt: „Die durch den Telegraphen alarmirten ger des Parq eis alias Denunckanten. Dupanleup 

Landrätbe reder&iren in der Provinz Poſen noch] wurde ebenfalls oft unterbrochen. (Sp. Z.) 
Spanien. 

Madrid, 7. Iummar. Im königlichen Palaſt 

m Dreitönigstage, ein glänzendes Felt 

welchem die Spitzen der Regierung 

und der Behörden fo wie viele hervorragende Cor» 


ge dieſer Entwickelung iſt geweſen, 


& die Widerſtrebenden, macht Thiers ein Arrangement den wichtigſten 4 85 nicht zur Ausübung ge⸗ 
: als Grund für die auffallende Sanftmuth der Rech⸗ daß 1) der Staat zur Zeit keine Controlle über 


; Ultramontanen hinarbeiten, kommen laſſen wollten: auf den guten Willen der Biſchöfe angewieſen iſt] nakiewiez in W tesmitglieder be wohnten. Die eingeladenen Mit⸗ 
ſetzt, wo Deutſchland unerhörte Anſtrengungen mache, und fein Hoheitsrecht zur Abwehr ſtaatsgefähr⸗ glieder der conſervativen Partei, die doch ouch, 
2 alien in feine Netze zu ziehen, müſſe Frankreich[licher Verleihungen nicht mehr ausübt; wenigſtens ſo lange ſie am Ruder war, die treue An⸗ 
7 Italien ſanft behandeln und es aus den Armen die katholiſchen Geiſtlichen von ihren Oberen ab- hänglichkeit an die Dynaſtie zur Schau trug, hatten 
= des Herrn v. Bismarck reißen. In der Revande-|folut abhängig find. ommen. Serrano, der 
. Idee ſtimmt Thiers mit Gambetta wie mit Broglie will der Geſetzentwurf einſchreiten. Der Staat for⸗ Herzeg de la Torre, iſt ſeit einigen Tagen in Madrid 
| Aberein, und dies ift eben in Deutſchland nie zu dert hiernach als Garantien für die Zulaſſung zu ſeinen Geſinnungsgenoſſen viele Beſuche 

überfehen, wenn man franzöſiſche Eventualitäten dem geistlichen Amt: 1) das deutſche Indi genat; Clericale Blätter behaupten, er gedenke 


des Bapftes jeder Thaler zu viel wäre, doch daß [gerlichen und politiſchen Seite. Es ortes vorgelegten Geſetzentwurfe Betreffs Be⸗ 
man aus dem kirchlichen Holze Lanzen gegen Deutſch⸗] künftig in ein geiſtliches Amt (8 1-3) nur ein Deut- Abgeordneten] ſteuerung der Auszeichnungen und Titel unzufrieden 
land für künftige Fälle ſchnitzen müſſe: das ſei Fran⸗ſcher eingeſetzt werden, welcher die Abiturienten ſei. Daſſelbe werde der General⸗Capitän Marquis 
zoſenpflicht. ir glauben nicht, daß es Thiers ge-| Prüfung auf einem deutſchen Gym naſium und er zur Berathung] del Duero thun. — Ohne concrete Thatſachen als 
E fingen werde, den Papſt mit dem italientihenKönige|ein dreijähriges the ühren zu können — ſchreibt man der 
f zu verſöhnen und letzteren von ſeiner Annäherung deutſchen Staats- Univerſität abſolvirt hat zweiten Kammer faß — unterliegt es doch keinem Zweifel, 
! an Deutſchland abzudrängen, daß aber ähnliche In-|($ 4). Als Erſatz für das Studium an den Uni⸗ mehr als je in militäriſchen Kreiſen im 
tentionen die neueſte Politik Italien gegenüber be⸗] verſitäten kann da, wo ſich keine theologiſche Facul⸗ empfahl d en Pronunciamentos 
en und daß diefelben beim Papſte Eindruck gemacht | tät befindet, das Studium in einem Seminar gelt gearbeitet wird und daß die anti⸗reformiſtiſchen De⸗ 
en, erſcheint ziemlich ſicher. ſo weit die Verwaltung anerkennt, daß die monſtrationen gewiſſer Generale und der über⸗ 
2 — ——— Studium die Univerfität Lehrerſtellen[ wiegenden Mehrheit der Grandezza nur die Hand⸗ 
5 Dentſchland. iſt; dieſe Ausnahme iſt für die Provinzen an- durch Gemeindewahlen aufrecht zu erhalten. Die haben zur Concentrirung der Gleichgeſinnten abgeben. 


hme des ganzen | Bemerkenswertherweiſe weicht Serrano in dieſem 


+ tage gemacht, handelt die erſte über den Austritt) gen Univerfitätäftubium folat die Staate pr par excellence — von den ihn übrigens als Che 
aus der Kirche. Wer mit bürgerlicher Wirkung aus] dem Gebiete der P anerkennenden Gegnern der Situation überhaupt ab. 
der Kirche, welcher er bisher angehörte, anstreten deutſchen Literatur u In eingeweihten Kreiſen verlautet vielmehr, daß für 
will, hat dies in Perſon dem Richter feines Wohnortes Alle kirchlichen Anſt gewiſſe Eventualitäten feine Zukunftspläne ſich um 
uꝗ erklären, der darüber Protokoll aufnimmt und auf] Geiſtlich das Bild eines deutſchen Prinzen gruppiren. 
; Verlangen Beſcheinigung ertheilt. Dieſelbe Form (5 9). — Aus Cuba trifft ein Proteſt von Grund⸗ 
d iſt von denjenigen zu beobachten, welche bei ihrem künftig nicht mehr erri befikern. gegen die Colonialreformen ein, 
0 Uebertritt zu einer anderen Kirche von den Laſten] Staat hat ein Einſpru welche nach Anſicht jener Leute die Verfaſſung ver⸗ 
ihres bisherigen Verbandes befreit ſein wollen. Sie führen an, daß die Vorlage eine große 
; De Austrittserklärung befreit von den auf dem] wandlung einer wiberru Baiſſe an der Börſe hervorgerufen hat. Letztere Nach⸗ 
Parochialverbande beruhenden perſönlichen Ver⸗ cht iſt vielleicht in dem Lichte einer anderen Mit⸗ 
ö . und Leiſtungen an die bisherige] Jahres dauernd beſetzt werden ($ theilung zu betrachten, daß die durch die Botſchaft 
e ichengemeinde und deren Beamten. Leiſtungen, des Präſtdenten Grant hervorgerufene Furcht vor 
3 welche Kraft beſonderen Rechtstitels auf beſtimmten] zur der Abſchaffung der Sclaverei die Preiſe der Neger 
, Grundſtücken haften, werden durch die Aus ſtritts⸗ um 25 Prozent gedrückt habe. Freilich werden die 
g erl ärung nicht berührt. Perſonen, welche bereits] bar find, können nur mit dunkelfarbigen Menſchen im Verkaufspreiſe finten, 
5 früher ihren Austritt aus der Kirche auf Grund der fters zugelaſſen werden. denn fie nicht mehr den Gegenſtand des Schach ers 
beſiehenden Gelege erklärt, werden mit Geltung dieſes] Geſetzes find unter Strafbeſtimmungen geftellt, welche bilden kunnen. 
3 Geſetzes gleichfalls von den erwähnten Perfonal-|ihre Einhaltung i ” 
% leiſtungen befreit. Was über den Austritt aus der | welche dagegen verhaftet und dorthin abgeführt worden. Abgeordnetenhaus. 


23. Sitzung am 10. Januar. 
Interpellation des Abg. von Malling ⸗ 
rodt betr. das Verbot der Veröffentlichung der 
Weihnachts⸗Allocution des Papſtes. Die In⸗ 
terpellation richtet an die Regierung folgende Fragen: 
1) Iſt eine ſolche Verfügung wirklich ergangen? 2) 
Wie gedenkt die Regierung den Widerſpruch zu löfen, 
in welchem die zur Unterdrückung der unliebſamen 
Stelle der Allocution getroffene polizeiliche Präven⸗ 
tivmaßnahme mit Verfaſſung und Preßgeſetz ſich be⸗ 
findet? — Abg. v. Mallinckrodt: Die Zeitungen i 
wurden mit Beſchlag belegt. Der Lieutenant, der die 
preußiſche Regierung in Rom zu vertreten hatte, er⸗ 
hielt undeſtimmten Urlaub und auf dies gewaltige 
Eceigniß wur e Regierung nahe ſtehen 


Schweiz. 

Bern, 10. Jan. Nach einer offiziellen Aeu⸗ 
gerung des Bundes rath entbehrt die Nachricht, daß 
die Direction der Gotthardbahn den Bau der 
Linie Bellinzona⸗Magadino⸗Pino nicht auszuführen 
beabſichtige, leder Begründung, vielmehr ſoll dieſelbe, 
von Grundſtücken auch nach dem Austritt fortdauern. |confiscirten Zeitungen einzuleiten, ele dit V er 

werben. (W. T.) 
England. 

London, 10. Jan. Der hier beſtehenden 
Geſellſchaft wider die Sele verei iſt auf ihre 
Zuschrift an das Cabinet von Waſhington eine Ant- 


aus einer Parochie handelt, fo daß alſo hiernach welcher für denf t de mae GUN e e ee 


2 8 1 ausgeſtatteten Religionsgemeinden] Uebe 
k Vorſchriften für eine gewiſſe Zeit und bes 


Aker einzelnen Sn geg enden ue dich. ger. aus ö We den } 
— Die zweite Vorlage handelt „von der Vorbil⸗ Wahl e Wolde Gas, , 2 ne We e. wit 
dung und Anſtellung der Geiſtlichen der öffent⸗ 5 dr terſtützen und 


f Geſetzgebung abzuwarten, in den 50er Jahren in unter Bärenſprung, zur Zeit der Preßverwarnungen 
a den Befitz einer Selbſtſtändigkeit, durch welche auch als die „Oftd. Ztg.“ die einzige vollſtändig am. welche officiel zu 53,82 


nd] Kirche nicht kennen; das iſt die Baſis des Urtheils, 


1 ande. Zwar wird oft genug davor gewarnt, man einigen pikanten Ingredienzien untermiſcht verſpeiſen hat und die, ie fällen. (Sehr gut! 
I nicht aus der Schule ſchwatzen, man ſolle den lönnen. ie 4 ie nn it . 2 — Br en 5. 
ymbus nicht zerſtören, hinter welchem ſich die lt, mit der an dem Sturze der Kirche gearbeitet 


elmäßig und halten ein Heer von ungefähr 3000 ſclaviſch. W̃ i % 


= allgemeinen Feldgeſchrei geworden, da nähren ſich in 

85 dem trüben Schlamme der Geſellſchaft Blutigel, 

— welche das Anzapfen zum Lebensberuf machen. 

2 Der Scandal iſt dies Element der Wiener Ge⸗ 

> ſellſchaft. Wenn eine Zeitung einige kleine Indisere⸗ 

x tionen über die Damen der Bühne, über einen — Gigot wegen feiner Stellung zur Commune inter⸗ 


nicht alles auf einmal gemacht werden kann; wir Deutſchland in Anwendung gebracht wird, dann 
erwarten große Geſetze: ein Unterrichtsgeſet, ein] Gratulationsſchreiben nach Rom ſchicken (Hört! 
Geſetz über die Civilehe, Geſetze, deren Reſultat die Hörtl). Ich meine allerdings, daß gegen den Staats- 
vollſtändige Trennung des Staates von ver Kirche] anwalt die Allocution ſehr gut gearbeitet iſt, daß von 
fein wird. In der liberalen Partei find wir dar⸗ den unabhängigen Richtern in Preußen die Circu⸗ 
über einverſtanden, daß der Erlaß des Miniſters lation der Anſprache, die ja doch nur für Deutſch⸗ 
des Innern in vollſtändig unlösbarem Widerſpruch land berechnet war, nicht wird gehindert werden 
mit der Verfaſſung fteht; wir behaupten, daß das können. Als Vertheidiger würde ich dem Staats⸗ 
Preßgeſetz überhaupt unverträglich iſt mit der anwalt beweiſen, daß zwar von den Herrſchern in 
Verfaſſung, und ich glaube, dieſer Vorfall wird dieſer Allocution die Rede ift, aber in ſolchen Wort⸗ 
zu einer ſchleunigen Reform dieſes Geſetzes beitra-] wendungen, daß ein Richter keine Mafeſtätsbe⸗ 
gen. Der Hr. Interpellant hat dadurch, daß er leidigung herausfinden kann. Abg. v. Mallinckrodt 
von dieſer Stelle aus, ohne vom Unwillen des Hau⸗ hat beiſpielsweiſe, indem er von den Leitern 
ſes unterbrochen zu werden, das deutſche Reich, die der öffentlichen Angelegenheiten geſprochen, nicht um⸗ 
ganze Regierung, die Entwickelung, die wir in den gehen können, von den Unterthanen zu ſprechen. Von 
letzten Jahren genommen haben, ſchmähen konnte, Unterthanen der Miniſter habe ich noch nie ſprechen 
daß er den glorreichen Krieg und den Enthuſtasmus hören. (Heiterkeit) Es wird aber in der Allocu⸗ 
des deutſchen Volkes herunterſetzen durfte, den Ber tion zugeſtanden und gebilligt, daß die Tendenz der⸗ 
wels geliefert, daß die katholiſche Kirche und ihre |ienigen unter den Katholiken — Gott ſei Dank nicht 
Vertreter in ihrer freien Bewegung nicht gehemmt [der Katboliken — die gegen das Reich beſtrebt jind, 
werden. Die intelligente Bevölkerung achtet auf der⸗ darin beſteht, den geſetzlichen Anordnungen nicht zu 
artige Kundgebungen des Papſtes nicht, nur die bor- gehorchen. Das wird gelobt unter dem bekannten 
nirte Geiſtlichkeit und ein boruirter Adel fucht ſoſche Borwande, daß die Geſetze der Kirche heiliger ſeien 
Allocutionen auf den Bauernverſammlungen gründ- und es deswegen Pflicht jener „guten“ Katholiken 
lich zu verwerthen, um den ſüßen, lieben, dummen ſei, den Landesgeſetzen nicht zu gehorchen. Daß 
Bauer zu bearbeiten, fo lange, bis auch die Bauern] der Staat es ſich nicht gefallen laſſen, daß er 
klüger werden und dafür wollen wir forgen, daß ſie] nicht feine Kritik aus Rom berholen laſſen kann, 
bald beſſer unterrichtet find, als die frommen Herren welche feiner Geſetze giltig, welche ungiltig ſeien, 
der Geiſtlichkeit es wünſchen. (Bravo.) Die Anklage] daß er nicht einzelnen Unterthanen überhaupt über · 
der Unterdrückung der Katholiken muß ich ent- laſſen kann, die Auswahl unter den zu befolgenden 
ſchieden zurückweiſen; alle Geſetze, die zu dieſer und nicht zu befolgenden Geſetzen zu treffen, ſcheint 
Kategorie gezählt werden, find im Reſchstage und] mir doch auf flacher Hand zu liegen. Selöft Haß 
im Landtage mit einer großen Maforität beſchloſſen] gegeg einen Staat, der grimmigſte Haß ſoll nicht 
worden, der ſich der Abg. v. Mallinckrodt nur nicht] beſtraft werden können; aber ich bin auf's Tiefſte 
zu fügen weiß. Dieſe Geſetze waren nothwendig; betrübt, wenn das begabteſte und bedeutendſte Mit 
daß fie es geworden find, daran find Sie (das] glied der Centrums partei in biefem Haufe auf bie 
Centrum) ſchuld. Wir wollen Kirche und Siaat| Tribüne tritt und mit dieſer voll Haß erfüllten 
fareiden, damit wir nicht als Mitglieder feindlicher] Schrift ſich identiſtzirt, mit den darin aus geſprochenen 
Kirchen, ſondern als Staatsbürger einander gegen- Grundſätzen fein volles Einverſtändniß erklärt und 
überſtehen. Die Kritik des Abg. v. Mallinckrodt] wenn er dies thut, mit Schmähungen der Landesge⸗ 
richtet ſich ſelbſt durch ihre Uebertriebenheit; aber ſetze. Ich bin auch ſchmerzlich beſorgt, daß die⸗ 
auch der Miniſter des Innern hat inſofern einen |ienigen Schritte, welche der Staat zur Wahrung 
großen Fehler begangen, als der geſunde Menſchen⸗ | feiner eigenen Gewalt unternehmen muß, leider in 
verſtand in der Allocution nur die Ausgeburt leiden⸗Ider Form eines Kampfes erſcheinen, wodurch die 
ſchaftlichen Haſſes und kindiſcher Thorheit erbliden | Meinung hervorgerufen werden kann, als ob 
kann. Gefährlich iſt fie nur inſofern, als fie einc] jene Geſetze in Leidenſchaftlichkeit erlaſſen wür⸗ 
bequeme Hanbhabe zu Agitationen in den Wander- den. Das ift keineswegs der Sinn ber auf dieſer 
und Bauerverſammlungen bietet. Aber auch dieſer] (linken) Seite des Hauſes vertreten wird. Wir kön⸗ 
Grund iſt nicht ausreichend, um die Maßregelſſnen keinen Frieden ſchließen mit einer Partei, die 
zu rechtfertigen, denn das deutſche Reicht iſt] geringſchätzig nicht allein über das ſpricht, was den 
ſtark genug, um derartige Angriffe zurückzuweiſen. Meiſten in dieſem Haufe heilig iſt, mit einer Par 
(Lebhafter Beifall) — Abg. Engelken: Die heutige] tei, welche widerſtrebt, daß ihre Geiſtlichen, ihre 
„N. A. Z.“ bringt eine Ueberſetzung aus der voce] Seelſorger, ihre ſittlichen Erzieher, auf Grund der 
della verita. Darin heißt es, daß das Centrum nationalen Bildung ſich zu dieſem Amte befähigen 
ſedes Zuſammengehen mit de: conſervativen Partei] ſollen, mit keiner Partei, die ſich mit einem Satze 
ablehnen mühe, weil dieſelbe faſt nur aus Pro- identifizirt, der aus einem höchſten Munde hervor⸗ 
teſtanten beſtehe und zudem ein Zuſammengehen mit] geht, daß den Geſetzen erſt dann gehorcht werde, 
ih: wegen ihrer Vergangenheit verächtlich wäre. wenn aus gewiſſenhafter Prüfung hervorgehe, daß 
Dann wird auf frühere Gegner der Päpſte hin- ſie nicht im Conflict mit den Kircheugeſetzen ſtehen. 
zewieſen: Barbaroſſa fei weit ſtärker als Bismarck So lange Sie dieſe Grundſätze bekennen, ſt mit 
geweſen, wollte das Papſtthum Regen, fiel aber ſelbſt, Ihnen kein Frieden zu ſchließen. Für Sie iſt dieſe 
nachdem er Alexander III. demüthig den Fuß geküßt] Anordnung ein ſchwerer Kampf, denn Ihre Grund⸗ 
hatte; Napoleon hielt den Papſt in Fontainebleau] ſätze find mit dem Staatsgedanken abſolut unver⸗ 
se en und mußte dafür in St. Helena ſterben.] täglich. (Sehr richtia! links.) Wir wollen nur 
etzt ſei Bismarck der Gegner des Papſtes, deſſen[ den womöglich größten Theil des katholiſchen 
Partei nur Parteigänger und Bluthunde, deſſen] Volkes überzeugen, daß das, was Sie vertreten 
Stützen nur Tyrannen und Barbaren ſeien. Aus nicht die Religion im Kern hat, ſondern vielleicht 
ſolchem Kampfe könne das Papſtthum nur um fo nur gewiſſe Auswüchſe derſelben. Die Geſetze müͤſſen 
Nun, mit > „ die geachtet werden, die Anordnungen der Obrigkeit find 
den größten Theil des Landes, denn das ift die nicht nach dem Belieben des Einzelnen bei Seite zu damals der Regierung die Niederlage eintr. In 
Partei Bismarck, Bluthunde nennt, können wir in ſſchieben; und deswegen wünſche ich, Sie mögen es unſerem jetzigen Miniſterium nicht mehr z amiſch 
anftänbiger Weiſe nicht rechten. Man nennt bier Jin Zukunft vermeiden, mit Schriftſtücken, die entge⸗ ſind. Aber ſelbſt im Fall eines augenblicklichen Sie 
auch bis jetzt nur Bismarck, exempliſtzirt aber durch gengeſetzte Grundſätze 1 fi identiſch zu ges wird die Kirche in Deutſchland nie Ruhe haben, 
Souveräne wie Napoleon und Barbaroſſa, man ſerklären. (Lebhafter Beifall.) — Abg. Windthorſtſ der Geiſt der deuſchen Nation wird ihr immer wie⸗ 
meint alje wohl aud in Wirklichkeit einen Souverän. (Meppen). Wenn Fürſt Bismarck ein Ausſprechen der den Handſchuh hinwerfen und fragen, ob fle 
Wenn die Regierung auf geſetzlichem Wege bemüht] der Gerichte wünſchte, dann iſt es unbegreiflich, wie] Freund oder Feind ſei; leider iſt die Antwort nicht 
iſt, derartigen Unverſchämtheiten die Spitze abzu⸗ man durch polizeiliche Präventivmaßregeln das ers zweifelhaft, denn es iſt ja eine bekannte, traurige 
brechen, dann wird fie uns immer auf ihrer Seite reichen wollte, indem man die Handlung, die den ges Thatſache, daß der katholiſche Prieſter als ſolcher in 
finden. (Beifall.) — Abg. Lasker: Ich kann die ſrichtlichen Ausſpruch herbeiführen ſollte, verhinderte. Polen, in Tirol das Deutſchthum, wo immer 
Schritte der Regierung in Bezug auf die Preſſe nicht] Wahrſcheinlich aber hätte Fürſt Bismarck nicht mehr er nur konnte, eingedämmt und verkürzt hat. 
vertheidigen. Aber nachdem ich heute die Begründung die oberſte Leitung, ſonſt hätte man ſich doch Das Haus ſetzt darauf die Spezialdebatte des 
des Abg. v. Mallinckrodt gehört habe, muß ich ſagen, mehr bemüht, ſeine Wünſche exact auszuführen. Etats des Miniſteriums des! Innern fort. — Nächſte 
daß der unvorſichtige und vielleicht mit dem Geſetz] Hätte ich auch nicht die hohe Verehrung vor feiner Sitzung Sonnabend. 
nicht übereinſtimmende Schritt der Regierung für Heiligkeit, ja wenn ich außerhalb der katholiſchen = 
meine Kritit in den Hintergrund tritt. Was wir |fırde ſtünde, würde ich mich freuen, daz es einen Danziger Börſe 
heute gehört haben, das war das Predigen] Mann giebt, der in der Lage iſt, Hoch und Niedrig, Amtliche Notirungen am 11. Januar. 
des Aufruhrs gegen die Geſetze des Staats ſohne Anſehen der Perſon und der Stellung, die un⸗ Weizen loco r Tonne von 20008. ſchwach bes 
(Zuſtimmung und Bewegung), das war die Ge-] geſchminkte Wahrheit zu ſagen. Wenn ein preußiſches bauptet, 
ſchicklichteit, die derſelbe Abgeordnete ſchon fo oft ge- |Kreisgereicht die Verleumdung conſtatiren fol, fo F 17 887 Br. 


feſſeln; wie man es für angemeſſen gehalten hat, 
die Kirche innerlich in Gährung zu bringen, die Geiſt⸗ 
lichkeit auf zuſtacheln gegen ihre Vorgeſetzten, gegen 
die Bischöfe, und daß man ſogar für den Fall, daß 
ein Geistlicher gar keine Luſt hätte, ſich zu beſchweren, 
ihm einen Vormund beftellte, in Geſtalt des Ober 
präfiventen, der berufen ſei, Namens dieſes Geiſt⸗ 
lichen die Revolution gegen feinen Vorgeſetzten 
prozeſſualiſch anhängig zu machen. Mit Machina⸗ 
tionen und mit offener Gewalt wird alſo an dem gründ⸗ 
lichen Umſturz der katholiſchen Kirche gearbeitet. 
Ich komme au die angebliche Beleidigung des Kai- 
ſers durch die Allocution: wie und wo iſt Se. Ma- 
ſeſtät durch die Worte des Papſtes beleidigt? Seit 
wann iſt es denn üblich und recht, daß ein Tadel 
der Regierung als ein Tadel des Reichsoberhauptes 
angeſehen wird? Seit wann iſt es Rechtens, daß 
ein Tadel der Zuſtände eines Staates als eine 
Beleidigung des Staats oberhauptes bezeichnet 
wird? Es iſt fa zum Syſtem ge 
worden, daß die Staatsregierung den Fürſten zum 
Schilde braucht, fiatt ihrerſeits Schild des Fürſten 
zu fein. Es erinnert dieſe ganze Beleidigungsge⸗ 
ſchichte lebhaft an einen anderen Vorgang. Sie er⸗ 
innern ſich, daß im Juli 1870 zuerſt in den 
offieidſen Blättern die Mittheilung auftauchte 
von einer ungeheuren Beleidigung Seitens des 
franzzſiſchen Botſchafters gegen den König, 
eine Beleidigung, die unbedingt von der ganzen 
Nation als casus belli aufgefaßt werden müßte 
(Abg. v. Kardorff: hört! hört!). Wer weiß nun 
beute nicht, daß dieſes ſogenannte Emſer Attentat 
eine Lugſpiegelung geweſen ift und keine Wirklich ⸗ 
keit? (Sehr wahr! im Centrum). Ich könnte einen 
fernern Fall in Erinnerung bringen, wo das aus⸗ 
wärtige Amt ſich nach Rom wandte, um durch An⸗ 
weiſung von dort her eine etwas andere Haltung un- 
ſerer Partei zu bewerkſtelligen. Füblt man ſich da 
nicht verſucht, an ein ganzes Syſtem zu glauben, 
das in ſeinen Lieenzen ſehr weit geht? Die eine 
Abſccht deſſelben zielt nach unten und findet ihre 
Illuſtration darin, daß man zuerſt die leichten 
Truppen der Preſſe voranſchickt, die in heftigſter 
Weiſe die Behauptung aufwerfen und beurtheilen 
laſſen. Se. Maleſtät ſei beleidigt, die ganze 
Nation ſei dadurch in ihrer Ehre engagirt, es 
ſei die böcfte Zeit, mit einer einſchneidenden 
Geſetzgebung vorzugehen; und unmittelbar dahinter 
kommts das Verbot; denn der eigentliche, Inhalt 
der Anſprache darf nicht gedruckt werden, das Publi⸗ 
kum darf ſie nicht leſen, denn ſonſt würde es den un⸗ 
wahren Worten dieſer Preſſe nicht glauben. Nach 
oben hin erregt man den Glauben, die Majeſtät des 
Kaiſers ſei beleidigt, ſie ſchulde alſo dem; dadurch 
verletzten Gefühl der Nation Genugthuung; und das 
ſchieht, während die thatſächliche Unterlage der 
Beleidigung fehlt. Würden wir, wenn wir ein Mi⸗ 
a ter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz hätten, nicht vollſtändig 
berechtigt ſein, die Regierung anzuklagen, daß ſie 
Maßregeln ergreift, die darauf hinanslaufen, in den 
böchſten Regionen an Stelle des Wahren 
das Nichtwahre erſcheinen zu laſſen? Die 
Regierung rechtfertigt ihre Maßregela gegen die 
Kirche mit der Behauptung, fie ſei in Kriegsnoth. 
It fie nicht verpflichtet, nur lautere Wahrheit über⸗ 
all hin unt Sefonders an den Thron dringen zu 
Jagen, und fegt fie ſich nicht damit in Widerſpruch, 
f ie ext die Unwahrheit behauptet und hinterher 
uhr tizeigewalt die Thür ver⸗ 

. — Der des Innern 


ſchließlich den Art. 27 der Verfaſſung, wo 
dach die Cenſur nicht eingeführt werden darf und 
jede andere Beſchränkung nur im Wege der Geſetz⸗ 

6. Es liegt eine polizeiliche Präventiv⸗Maß⸗ 

regel vor, die auch thatſchlich wirkſam geweſen iſt, 
und wir haben alle Veraulaſſung, ſolcher Verfaſſungs⸗ 
Verletzung entgegenzutrete zumal in dieſem Augen⸗ 
lick. Die Herren, die ſich vor wenigen Jahren fo 
jehr darüber echauffirt haben, daß meine Freunde 
und ich uns als Berfafjungspartei bezeichneten, die 
damals ſagten, das ſei ja Thorheit, Verfaſſungspar 
tei ſeien fie alle auch, mögen das letzt beweisen. 
(Sehr gut! im Centrum. Heiterkeit.) Zeigen Sie, 
ob wir alle Verfaſſungspartei find, die Bu 
kunft wird es lehren. Ich ſchließe: möchte der Herr 
Miniſter in der Lage fein, die von mir geſtellie 
Frage 1 zu verneinen. (Lebhafter Beifall im Cen⸗ 
trum.) — Miniſter des Innern: Der Erlaß iſt 
von mir = nm Er ift an und für ſich nicht für 


der Kirche, die Ausführung des Art. 15 der Ver⸗ 
faſſung. Jetzt iſt der Herr wie umgekehrt (Heiter⸗ 
keit). Und doch folgt aus der Knechtung der katho⸗ 
liſchen Kirche die Zertretung der evangeliſchen. — Nuu 
wird mein verehrter Vetter es wohl begreifen, 
daß wir uns mit Recht PVerfaffungepartei neg⸗ 
nen, denn wir treten hier vor Allen für 
die Freiheit und die Verfaſſung in die Schranken, 
wir vertheidigen die Kirche und das Syſtem 
Friedrich Wilhelm des Vierten gegen den 
Unglauben, Vom Throne herab wird, fo hoffen 
wir, dieſem Treiben ein Halt zugerufen werden. — 
Und auf unferer Seite ſtehen die wahrhaft intelli⸗ 
genten Katholiken; eine fanatiſche Geiſtlichkeit aber 
habe ich nirgend entdeckt, wohl aber viele Geiſtliche, 
welche betrüdt ſind über die Zwietracht in unſerem 
Schoße. Ebenſowenig kenne ich einen bornirten Adel. 
Der Adel war nie jo wenig bornirt als gerade fetzt, 
denn er hat gelernt, daß er feine Intereffen am beſten 
vertritt, wenn er für das Wohl des Volkes arbeitet. 
Auch daß mein Verter die Bauern dumm findet, er, 
der liberale Foriſchrittsmann, nimmt mich Wunder. 
Vielleicht werden die Herren vom Fortſchritt bald 
erkennen, daz das niedere Volk ſeine Vertreter 
in nicht langer Zeit lieber aus dem bor 
nirten Adel als aus der Fortſchrittspartei wählt. 
(Ruf: Gerlachl), Ja, lieb wäre es mir, Herrn 
v. Gerlach in unſerer Mitte zu ſehen. Wenn der 
Abg. Lasker gefagt hat, daß Herr v. Mall nckrodt 
zum Aufcuhr aufgefordert hat, fo habe ich davon 
nichts gehört und bin auch nicht aufgerührt worden. 
(Heiterkeit). Jede Kirche, jede Religion iſt univerſal, 
das darf man uns nicht vorwerfen. Wollen nicht 
die Juden die ganze Welt beherrſchen? Haben nicht 
die Europäer darum die Muhamedaner zurückſchſagen 
müſſen? Haben nicht die Heiden dieſelbe Tendenz 
verfolgt? Zur Verfaſſung der katholiſchen Kirche 
gehört die Autorität des Papſtes, und mag man uns 
darum immer ſchelten, dann ſteht uns das himmliſche 
Vaterland höher als jedes auf Erden. — Der Abg. 
Lasker glaubt an die ſtaatliche Omnipotenz, glaubt, 
daß man vor Allem den Staategeſetzen zu gehorchen 
habe. Aber Nero verlangte als alleiniger Repräſentant 
des Staates, daß ein Pferd angebetet werde. (Große 
Unruhe). Bis aufs äußerſte ſoll das Geſetz befolgt wer» 
den. Aber die Grenzen des Gewiſſens dürfen wic nicht 
überſchreiten. Und ebenſo wie die erſten Chriſten ſich 
gegen die ſtaatliche Omnipotenz gewahrt haben, fo 
werden es auch die Chriſten der Gegenwart thun 
Der Staat hat ſeine Grenzen. Geht er darüber 
hinaus, dann übt er Gewalt. Die Kirche zu einer 
einfachen Corporation zu deoradiren, wird Ihnen 
nicht gelingen, es verflößt gegen die Geſchichte, und 
kann im Ernft nur von Rottengeiſtern gefordert wer⸗ 
den. (Heiterkeit) — Abg. Löwe: Ich möchte doch 
conſtaliren, daß dieſer Fall, wie kaum cla anderer, 
geeignet ift, die vorläufige Beſchlagnahme als einen 
Reſt der Cenſur zu characteriſtren. Wir dürfen dieſe 
Erfahrung nicht unbenutzt laſſen, wenn wir das 
Reichs preß eſetz machen; ich glaube, das Volk hätte 
die Allocutton richtig verſtanden und wäre über fle 
zur Tagesorbuung übergegangen. Ich unterſchätze 
die Macht der chen Kirche durchaus nicht, 
und ich bin überzeugt, daß fie in dem Kampf den 
Sieg davon tragen wird, wenn der Staat Spuren 
von Ermüdung zeigt. Er wird dana, wie 1897, das 
kaudiniſche Joch der Demüthizung auf ih weh 
men müffen, wenngleich ich hoffe, ß die K a 
einer», der romantiſche Schwindel andererſeite, 


0 


die Oeffentlichfeit beſtimmt. Seine Natur ift nur übt hat, einen verbältnißmäßig geringen Anlaß zu muß es doch den Aninus feſtſtellen — das dürfte „ 8487 
die, den Polizeibehörden die Weiſung zu ertheilen, benutzen, um von dieſer Tribüne Schmähungen auf] doch immer unmöglich bleiben. Aver von allen ernft — I ER 1 157 " 2 * 5 * 
daß die Regierung, da fie in dieſer Allocution Ver- das Land und die Geſetze zu häufen und dieſelben] denkenden Nationen wird der Eindruck bleiben, mit) rod . 128.1317 77.81 
leumdungen ſieht, beabſichtige, den Inhalt der Allo- unter dem Schutze, den uns die Verfaſſung hier ge- welchen Mitteln Sie den Souverän bekämpfen, inte: | ordinair . 8.1217 5871 2 


eution zum Gegenſtand eines richterlichen Ausſpruches 
zu machen, und daß die Polizeibehörden die Ver⸗ 

flichtung hätten, nach dieſer Richtung hin das 
Nötbige, durch das Geſetz Vorgeſchriebene zu thun. 
Ich habe noch eine Andeutung an die Oberpräſidenten 
bineingefhoben, die ich ein Avertiſſement nennen 
will, eine Denadjeiätigung on die Zeitungsredactionen, 
daß die Regierung dieſe Er habe. Ein ſolches 
Avertiſſement iſt in den Geſetzen nicht vorgeſehen, 
es iſt aber im Gefeg auch nicht verboten, und ich 
laube, daß eine Geſetzwidrigkeit dem Erlaſſe eines 
olchen Avertiſſements nicht beigemeſſen werden kann, 
o lange es in dem Belieben des Avertirten ſteht, 
ob er demſelben Folge leiſten will. Die Regierung 
hat alſo gegen die Beſtimmungen der Verfaſſung 
und des Preßgeſetzes nicht nen indem fie in einer 
durchaus wohlwollenden Meinung gegen die Zei⸗ 
tungs redactionen fie bei Zeiten hat darauf aufmerk- 
ſam machen laſſen, was die Folgen wären, wenn ſie 
ein Actenſtück abdruckten, welches nach der Auffaſſung 
der Regierungen Verleumdungen enthält. Es kam 
im auswärtigen Amte darauf an, gerichtlich feftitel- 
len zu laſſen, daß die Allocution Verleumdungen 
enthält, welche gegen die Urheber verfolgbar wären, 
wenn es eine Jurisdiction gäbe, welcher dieſelben 
unterworfen wären. — Abg. Wind thorſt (Dort⸗ 
mund): Zu meinem großen Bedauern haben wir er⸗ 
fahren, daß auf Anlaß des Fürſten Reichskanzlers 
die Maßregel beſchloſſen iſt. Ich glaube, darüber iſt die 
Maiorität, hauptſächlich find die liberalen Fractionen 
einig, daß es ſich nicht um vexatoriſche Maßregeln 


währt, zu verbreiten, wo er glaubt, mit ihnen wirken 
zu können. Ich habe genau gehört, wie Herr v. 
Mallinckrodt Beſchlüſſe und Geſetze, an denen das 
Abgeordnetenhaus mit überwiegender Mehrheit Theil 
genommen hat, als offeuen Rechtsbruch erklärt hat, 
der Regierung Beleidigungen ins Geſicht geſchleu⸗ 
dert hat, die der Anſtand nicht hätte geſtatten ſollen. 
Sehr wahr! links.) Ich habe ferner gehört, wie 

err v. Mallinckrodt nicht allein die Ausführung 
der Geſetze, ſondern die Geſetze ſelbſt, das Schul» 
aufſichts⸗ und das Sefuitengejeg als offenen Rechts⸗ 
bruch bezeichnet hat. Und geſchieht das bei einer 
ſolchen Gelegenheit, ſo behaupte ich, daß der Redner 
nicht von dieſem kleinen Anlaß, der in der beregten 
Geſetzesverletzung liegt, geleitet wird, ſondern 
daß er jede Gelegenheit benutzt, um ſyſtematiſch die 
Regierung und die Geſetze zu verunglimpfen. 
Soweit (nach dem Centrum) ſind Sie ſchon gekom⸗ 
men, fo weit von dem nationalen Bewußtſein ent- 
fernt; ſo weit ſind Sie abgedrängt davon, daß der 
Geiſtliche jeder Religion nicht allein die Religion zu 
wahren hat, ſondern auch die höchſten Intereſſen der 
Nation, und daß er darum im Zuſammenhange mit 
der Nation ſtehen muß! Sie geben ein Zeugniß für 
das, was ich von Ausländern gehört habe: daß der 
katholiſche Clerus in Deutſchland, abweichend von 
anderen Nationen, fo ganz und gar antinattonal fei 
(Sehr wahr! Hört! Hört!) Man begreift dies we⸗ 
der in Frankreich, noch ſonſt irgendwo, wo es fromme 
gute Katholiken giebt. Verſuchen ſie doch einmal, ob 
der Ckerus und die Katholiken in Frankreich den mit 


welchem 200 Millionen (Ruf: Thaler?) Nein! Ka- Fiegulteungspieis für 126% bunt lieferbar 
tholiken ſtehen. (Heiterkeit) Behandeln Sie den Papſt, Au Sicherung für DR bunt Be Pr u. 
wie Sie wollen, es wird Ihnen nie gelingen, ihn als“ def . Br., 824 „ Gd, die Februar Mal 85 
einfachen Bürger herzustellen. Das hat Napoleon & Br., der April Mal 834 & bez. 
verſucht, und dafür iſt er in Rußland verfroren. Roggen 55 8 1e 2 100 unverändert, 
Was Napoleon nicht gelang, wird auch der preußi⸗ alter polniſcher 1 iu 50 &, inlänbis 
ſche Kreisrichter und das auswärtige Amt nicht Fe 91 8 ie: 
erseihen. Ich wende mich nun an meinen ver» Auf Lieferung 120. Ye Aptil-Mal inländ. 54 
ehrten Freund und Vetter, den Abgeordneten für Dort⸗ Br., do. 53 Gd., de Mai Juni 53 % Gd. 
mund, der, wenn auch anderer Meinung, mir doch Oerſte loco er Tonne von 2000, kleine 1088. 
gr An ber Auch 05 er k ee geben! 3 Ihe Koch 
aber ich will heraus aus allen nebelhaften Begriſſen. Erbſen loco ne non 20008, weiße Ko 
Wollen Sie die Freiheit der Engländer 1 35 % Futter. 40 Aut , Mittel: 481 M, de 
r Ze 6 er ben Fer 46 7 Br., r Mai⸗Juni 46 % Br., 

rigen. er e wollen vicht Freiheit, Sie > 20008 39 — 
wollen Knechtung. Sie wollen das Leben von der . 8 

: 3 = Spiritus loco Pe 10,000 „ Liter 175 

Wiege bis zum Grabe polizellih reglementiren] Das Borfteber-Amt ber Kaufmanuſchaft. 
Sie beſtreiten die ſehr begrenzte Unfehlbarkeit des — 
Bapftes, nehmen aber die Omnipotenz und Unfehl⸗“ Nichtamtliche Courſe am 11. Januar. 
barkeit des Staates auf allen Gebieten in Aaſpruch. Gedania 95 Br. Bankverein 94 Brief, 93 Geld. 
Meine Herren von der liberalen Partei, heute find | Maſchmengau 88 Br, Marienburger Ziegelei 100 Br 
Sie am Ruder (Widerſpruch und Heiterkeit links). 29, Od. Brauerei 96 Br., 95 Gd. (hemtihe Fabri 
Schon glaubten Sie ſich den Fürsten Liemarck eni⸗ 100 —9 2 1 51% bez. Lombarden 115% Gd. 
rückt, da ſollte erſt ſein leerer Seſſel, dann ſein Franzoien 3 
Geiſt und zuletzt er ſelbſt weiter regieren, um = 
Sie zu beruhigen. Aber Fürſt Bismarck iſt ein Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
fo hochbedeutender Staatsmann, daß er in Berlin, 11. Januar. Angekommen 4 Uhr 30 Min. 
ten 125 oration, 8 h er daleben 1 f br v. 2 80 rs. 8 10. 
wird, ſe wenn es ihm belieben ſollte, den f 8 / 815% Dr. Staatsſchloſ. 
Miniſterſeſſel mit dem Portierſeſſel zu vertauſchen, Wet. Sa 820 85% Wr. 8½ . Plot. 80? BL 
um zu beobachten, ob Contrebande ins Miniſterium] Mai⸗Juni 82% 833 do. 4 % do- Bots) 80% 


handelt, ſondern nur um eine Beantwortung der] Deutſchland verbündeten päpſtlichen Stuhl unter- geſchmuggelt wird. Und Sie ſtehen ja dem Fürſten Rogg. matter je 5 x = 1 12 
Aloention. Dieſe Antwort iſt gegeben worden, ſtützen würden, wie Sie es ſetzt thun. Es iſt ihnen 5 nahe, daß Ihre Hoffnung, nächſtens einen aus Januar | 58, 88 abe e | 1228 DIR 
einmal dadurch, daß der Reichskanzler ſich veranlaßt nicht unbekannt, daf dort von allen Parteien Ihrer Mitte zu ſeinem Spezialcollegen erhoben zu U. Mai re Weile . 1 204% 307 
geſehen hat, den diplomatiſchen Verkehr mit dem des Landes dahin geſtrebt wird, das Band mit ſehen, ſich noch täglich erfüllen kann. (Heiterkeit.) Fehr 56% 56% Kaminer 43 ¼86 435% 
päpſtlichen Stuhle in rückſichtsloſer Weiſe abzubre⸗ Rom enger und enger zu knüpfen, um die dorti⸗ Aber Ihr Regiment könnte aufhören, es könnte in] Jan. 2006 14% 14½4 Reue Frans. 59% A. 84% 84 
chen; es iſt lange keine Maßregel getroffen worden, gen geiſtlichen 3 zu benutzen gegen die reactionäre Hände kommen, oder richtiger es könnte Näbol loco 23 | 25% jDeier-Groditanft.| 201, 1202 


die fo allgemeine Befriedigung hervorgerufen hätte. Macht und die Einheit Deutſchlands. (Sehr wahr!) 


0 el) |der erſte Verſuch mit gefunden Zuſtänden gemacht] Spiritus Türten (5%) 57579 517/86 
eute hätte die richtigſte Antwort vom Enltusmini- | Das können fie nicht wegleugnen. (Ja wohl! im] werden, glauben Sie, daß man Ihrer jetzigen Rück⸗ Januar 18 3 18 4 Och. Sitberzente | = A 88 
er gegeben werden können. Er hat freilich geſtern Centrum.) Müßte es nicht Ihr Gefühl empören, daß ſfichtsloſigkeit gedenkend, dann rückſichtsvoll gegen Sie pril Mai |18 17,18 18 Ruf. Bantnoten | 82% 88 


durch feine vorſichtige Erläuterung in mir eine ge⸗ 


ſich Männer finden, die, wenn ee geiſtliche Waffe 
wiſſe Furcht hervorgerufen; er hat angekündigt, daß I— jetzt, Gott ſei Dank, noch wirkungslos — gegen 


, | 2 2 1 9208 
wäre. — Früher verlangte mein verehrter Gönner, Pr. 44 conſ. 103 108ö — | 
der Abg. Richter (Sangerhauſen) immer die Freiheit Belgier Wege W 70 


Freireligiöfe Gemeinde. 


S te 12. Jan., V ittags 10 U : 44 Lorwein. 
Ereblgt Herr Predigt Nock er, 5 Böttcher & Schroeder zu Danzig N iehwaagen neuer Construction anf 


Hetze Morten 4 Uhr wurde meite liebe 
0 Frau Noſa, geb. Schwartz von einem 
jrammen Jungen leicht und glücklich entbunden. 

Danzig, 11. Januar 1873. 
G. Schneider, Zmſtr. 


Keufe Bormittag 10¾ Uhr wurde meine 


liebe Frau Hofa, geb. Lorwenſtein, nannte Herren wenden zu wollen. 5 uroth 
von einem geſunden Knaben ſchwer aber Elberfeld, den 6. Januar 1873. Fabrikant, Fleiſchergaſſe 88. 


glücklich entbinden. 
Neuſtadt W.⸗Pr, 10. Januar 1873. 
me denne 
8 ente früh 1 Uhr wurde meine liebe Frau 
A Johanna, geb. Häring, von einem 
Mädchen glücklich en bunden. 
Pollnow, den 10, Januar 1873. h 
W. Patzig, Npoiheler. 


Ziehung am 16. Jan., Looſe a 1 % zu 
haben bei Th. Bertliug, Gerberg. 2. 
Sonnabend, den 8. Februar 
findet in den feſtlich decorirten Sälen des 

biefigen Schützenhauſes ein 


großer SHaskenball® 


ſtatt. Die ſchon jetzt rege Theilnahme an 
den Quadrillenübungen und großen Masken⸗ 
aufführungen laſſen auf ein brillantes Mas: | 
kenfeſt Schließen. 

Beſitzer eleganter Masten: Garderoben 
welche dem vorausſichtlich großen Bedarf ge⸗ 
nügen tönen, wollen ſich gefälligſt an Frau 
Käſewurm in Graudenz wenden. 

Graudenz, den 9. Januar 1873. 


Der Borfland. 
7 r 
Portraits 
der 
Italieniſchen Overugeſellſchaft 
Signora Desirée Artöt, 
Sig. Padilla, Bossi, Vidal u. 
Manni 


ſind in ee e ere wi vorräthig Bi 


ei 
Gottheil & Sohn, 
undegaſſe 5. 


Pau 


zur Wäſche 


befördert 


121. Heiligegeiſtgaſſe. 


Die neueſten Facons find fo eben 
zur gefäll. Anſicht ausgelegi. 5 


Franzöſiſche Tafelbirnen, 
geſchaͤlte Aepfel, Catha⸗ 
rinen⸗ türkiſche n. ſteyer⸗ 
ſche Pflaumen, b. Kirſch⸗ 


u. Pflaumenkreide, Kirſch⸗ 


u. Himbeerſaft, Dillgur- 

ken u. Magdeb. Sauer⸗ 
kohl empfiehlt 

Friedrich Groth, 


2. Damm 15. 


Geräucherte Maränen, 
Bücklinge und Spickaale, 
Spickgaͤnſe und Keulen, 

täglich ſriſch aus dem Rauche, empfiehlt 

Alexander Heilmann, 


Scheibeurittergaſſe 9. 


Friſchen Algier. Blumen⸗ 


kohl, Kopfſalat, Teltower 

Rübchen, conſervirt. Ge⸗ 

müſe, Hamburg. Rauch⸗ 
fleiſch, empfiehlt 

J. Fast, Langenm. 34. 


Neuste Tafelbutter in ½ und 

1½% Pfd. trifft täglich frisch 

ein und empfiehlt zu herabge- 
setzten Preisen 


C. W. H. Schubert, 


Mungegasse 15. 


offer irt 


N 

A. Ulrich, 
Brodbänkengaſſe No. 18. 
Nera (Fallsucht 
Epilepsie at vr. 

unter Garantie 

Dr. Olschowsky, Breslau 
n Dr. Mever iu Berlin 

heilt Syphilis, Geschlechts- u. 
Hautkrankheiten. in der kürzesten 
Frist und garantirt selbst in den hart- 
näckigsten Fällen für gründliche 
Heilung. Sprechstunde: Leipziger- 
sirasse PA von 8—1 u. 4—7 Uhr. Aus- 
wärtige brieflich, 


— ee | öffentlihten Tabellen und Bedingungen. Antrags⸗Formulare, Proſpekte, Tarife, Verſiche⸗ 
D ombau⸗ * terte, rtugs⸗Bedingungen ꝛc. find ſtets gratis bei den Unterzeichneten zu haben; zu jeder ſon⸗ 


ü "= Wüäſche⸗Lager 
L. Salomon,, 
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on einem Kaufmaun wird für die 
V Sommermonate ein n nebſt 
Beköſtigung und Bedienung geſucht. 
Adr. unter 1470 werden in der Exp. 
d. Itg. erbeten. 
E wird eine Wohnung von 4 Zim⸗ 

mern nebſt Zubehör, möglichſt mit Gar⸗ 
ten oder Hofpfag, in oder außerhalb ber 
Stadt ſogleich zu miethen Ga Dan bſten 
Neugarten, Senda ſchwarzes Meer, Lang⸗ 
arten, Abreſſen erbittet man unter 1759 
in der Exped. diefer Zeitung. 

Fine herrſch. Wohnung von etwa 8 

Zimmern nebſt Wagenremiſe und 
Pferdeſtall wird zu miethen gefucht. 
Adreſſen unter No. 1754 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Önigsberger Bair.⸗Bler empfiehlt in 
K Wia e An n ni 

i yr d. itt ng ewe. 

Mitſwoch de; 15. Januar 


Abſchiedsball 


in Marienburg im Saale des Herrn Gehr⸗ 
mann, wozu ich ergebenſt einlade. 
E. Jachmann, Tanzlehrer. 


Handlungs: Geil en: Berein. 


Die brlazen biermlt zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Herren Tuches 8 . billigſt 


eine Haupt⸗Agentur uuſerer Vaterländiſchen Lebens : Berficherungs: 2 4 Schneiden ruhend, um Maſtvieh 
Aetien⸗Geſell ſchaft für und Getreide zu wiegen, ſowie Decimalwaa⸗ 
f ; j gen, feuerſeſte und diebesfihere Geldſchränke 
Danzig und Umgegend ſind auf Garantie vorräthig. 
übertragen haben und erſuchen demzufolge das geehrte Publikum des oben bezeichneten Reparaturen werden zu ſoliden Prelſen 
Ortes reſp. Bezirks, ſich in allen unſere Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten an ge⸗ ausgeführt. Mackeurot 
Mack 7 


. Di ti I 22 v 
der Vaterländiſchen ee ee elbe Friſche L kink Uchen, 
Buchbinder. Fabrikat ihrer Oelmühle, offerirt di⸗ 
7 Internationale Handelsgeſellſchaſt 
6 Be Du 
150 Spiritusfäller, 
vollſtändig fehlerfrei, können noch mit 14 


pr. 100 Liter abgeben; ca. 100 Fäſſer mit 
Heinen Schäden offeriren a 117 . pr. 


Böttcher & Schroeder, 100 Liter, ab Königsberg 1. Pr. 
Haupt⸗Agenten der Vaterländiſchen ee ee V. Portatius & Grothe. 


Le 
zu Elberfeld. 3 u 
ere Glasballons,| ee ese ee 


r geaiſde Babel zu Seu. Geſellſchafksabend. 
Gutes Schmelzeiſen „Der Vorſand. 


hat zu verkaufen 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehlen ſich die Unterzeichneten 
zur Vermittelung aller Ert Anträge auf Verſicherung von Kapſtalien und Renten nach 
den von der Vaterländiſchen Lebens Verſicherungs⸗ Actien : Gefellfchaft vers 


ſtigen gewünſchten Auskunft über die Geſellſchaſt, deren Eigenthümlichkeiten und Vorzüge 
find jederzeit bereit 


9 


Zur Ball-Saison 
empfehle mein reichhaltiges Lager 


Blumen ⸗Coiffüren, Monturen und 
Arrangements zu Noben⸗Garnituren. 
5 Ell. breiten Kleidertüll, 
geſtickteß Tüll zur Tunica und Blouſe, 
Unter⸗Talllen, 


Schürpen in Moire, Broche, Atlas und 
Taſſet. 


Das Neueſte in Schleifen⸗Garnituren, 
Coiffüren und Häubchen für ältere Damen, 
Fichus und fertige Bloufen, 

Broches und Boutons, Haarſpangen. 


Caecilie Wahlberg, 


8. Wollwebergaſſe 8. 


Beſtellungen auf 5 
| Original-Brobfteier- 
[Saat⸗Gerſte und Hafer, 


wovon Proben zur Anſicht bereit ſtehen, 
nimmt entgegen 


VN. Wirthschaft. 
Mein Percheronhengſt, 


von dem bereits zwei Füllen, 46 u. Monate 
alt, bei mir zur gef. Beſichtigung ſtehn, wird 
wiederum wie im v. J. gegen 3 % Sprung: 
geld, welche beim erſten Sprunge entrichtet 
werden, auswärtige Stuten decken. 
N 7 H. Mannow⸗Gültland. 
\ Mer hier in der Danzigerſtr. belegenes 
neu erbautes Haus, enthaltend eine 
3 herrſchaftliche Wohnung, ein ſchönes Geſchäfttz⸗ 
lokal und eine feine Kellerreſtauraton mit 
eleganter Einrichtung und Billard, beabſich⸗ 
tige ich Umſtände halber ſehr billig zu vers 
kaufen. Miethsertrag 300 % außer Keller⸗ 
f reſtauration. Preis 6000 % mit 2000 . 
Anz ohlung. 
; Uebernahme ſofort. 
A. B. Meyer, Meme. 
Von einem % Mellen von Danzig, unwelt 
der Chauſſee belegenen, circa 3 Hofe 
culm. gr. Grundſtück, Boden 1. und 2. Klaſſe, 
der beſte unerſchopfliche „ a Zie⸗ 
ellebmboden, fol eine Parzelle mit einem 
eirca 5 Morgen großen bis 15 Fuß tief lies 
genden Torfbruche, zu einer großen Ziegelel⸗ 
fabrik, an eine Geſellſchaft oder Privatunter⸗ 


Dienſtag, den 14. d. Mis., Nachmitt 
4 Uhr, außerordentliche Verſammlung — 
Schneider'ſchen Lokal, Langgaſſe. Um rege 
Bethefligung wird erſucht. 

Mitglieder, welche geneigt ſind, das 
Vereins ⸗Geſſude⸗Bureau zu Übernehmen, 
wollen ſich 1 90 an den Vorſitzenden, 
Alex v. Nieſſen, Ketterhagergaſſe, wenden. 


Der Vorſtand. 


un af zum 
freundſchaftlichen Garten 


engarten No. 1, 


Sonntag, den 12, Jan., Nachmitt. 5 Uhr, 
NEUER 


ausgeführt von der Kapelle des 3. 3 
Grenad.⸗Regim. No. 4. 125 

Entree 21 H. 91 
a N 2 ä 7 
Stadt- Theater zu Danzig 
Sonntag, den 12. Jan. (4. Ab. No. 
Das Käthchen von Heilbronn, R 
iiſches Ritterſchaulpiel in 5 Aeten. t 
einem Vorſpiele: Das heimliche Ger t 
in 1 Act von Heinrich v Kleiſt, frei Hess 
beitet von F. v. Holbein. Hierauf: Ni rod. 
Poſſe mit Geſang in 1 Act von H. Salingrs. 

Muſik von Blal. 

Montag, 13. Jannar. (IV. Ab. No. 11) 


: Unfer auf das reichſte ausgeſtattete 


bietet eine große Auswahl von 


Unterröcken mit auch ohne Schleppe, 
Negligéjacken, Friſirmänteln, 


f 17 5 verkauft, mit einem Theilnehmer in 5 Acten n 
Nüchthauben, Stechkiſſen N. aid Fobrſkgeſclt angelegt ober aber auch ners gleichnamiger von ©, 
das ganze Gut verkauft werden. Bei dem ter 
„ Lehareichthum, der theilweiſen freien Torf: . 


+ 
a 
= 
= 
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E Herren-, Damen- und Kinderhemden, eee 
18 3 Couleurte und weiße Oberhemden Zum Benertz k. Hei. Leon gteſeuaun . 
E 
= 
— 
u 
= 
2 
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Bum eriten Male: 


„Am Altar.“ 


Schauſpiel in 5 Acten, g 
nach dem bekannten Roman der Gartenlaube. 


Sclonke's Theater. 
Sonntag, den 12. Januar 1873. Ga 
ſpiel der berühmten Soubrette Demoi⸗ 
felle Gabridle, der Solotänzerin Frl. 

Spinzi und des Balletmſtrs. 
Holzer. U. A.: Hochgeboren. Schwank. 
Fe e e Poſſe. 
rrmann u. Dorothea. 
und Mlarquts. Pantomime e 
Selonke's Maskenball. 
Ein eleganter ſeidener Domino 


2 sr dem guten Abſatz und guten Preis 

Alten des Materials würde ſich ein ſehr hoher 
RMeinertrag ergeben. Das ganze Grundſtück 
ift ſelbſt eins der beiten Ackergrundſtücke, 
die Lehmlager find nicht blos oberhalb in 
ihrer Güte erſichtlich, auch in ihrer weiteſten 
Tiefe zu beſichtigen, da ſie unter ihren La⸗ 
gern bedeutenden Bernſtein haben, welcher 
ee lj:pt ausgegraben wird, deſſen Gruben die 
Tiefe und Güte der Lehmlager zeigen. Die 
Expedition dieſer Zeitung theilt das Nähere 
auf gef. Anfragen mit unter No. 1755 


unter Garantie des Sitzens vom Lager, ſowie 
nach Maaß gearbeitete, wozu Einſätze in neues „N 
ſten Deſſins in reicher Auswahl vorhanden. 


Beſtellungen von auswärts und 
Ausſteuern 


werden auf das beſte bei billigen Preisnotirungen 
in kurzer Zeit ausgeführt. 


C. A. Lotzin Söhne, 


Langgaſſe No. 14. 


RR 85 — der Lauggaſſe wird ein Haus bei 

A guter Anzahlung nur vom Selbſt⸗Ver⸗ 
täafer zu kaufen geſucht. Offerten erbeten 
nebſt ganz äußerſter Preisangabe unt. No. 
1752 in der Exped. dieſer Zeitung. 


Hochtragende und friſchmelkende 
Kühe ſiets zu daher bei 


* Lüttke, 
(1569) ____Rofiemo bei Teresvol. 


eee ebe TTRT ES 


men für 1 Thlr. bis Sonnabend 10 Uhr 


Charles Haby, 
Gh Ketterhagergaſſe No. 4. 


e⸗Fahril. Hi 


2 


von hier entlaufen, derſelbe iſt W 


waſſer herumlaufend geſeben worden. 
eld deen Nee mehr 


wird gebeten, davon Wi zu en bei 


Seebad⸗Bröſen, 10. Januar 1873, 


ch warne hiermit Jedermann, meinen 
Leuten etwas zu borgen, da ich für 
waige Schulden nicht au us ich für et⸗ 


D. Driscoll, 
Führer des Dampfers „Nile.“ 


Das 


Möbel-Magazin 


12 Ä 
1 
1 
1 


Am 6. Februar 1873 beginnt der 


Jährlingsbockverkauf in 
> hieſiger Original⸗Ramm⸗ 


. : bonillet⸗Stammheerde 
Langenmarkt 2, VIS-A-VIsS de U Börſe, Spezielle Programme unh auf Wunſch 
richtet kleinere ſowie größere Wohnun zen modern und vollſtändig complet . durch Herrn Schäferelbirector A. Heyne, 


08 Wo FR; PET 
x infa 8 5 A Wintersdorf, und Usterzeicneten zugeſandt. zus 
0 in 10 balls, seen ee Gente, in gediegenſter Aufführung zu 2 Rittergut Haubitz b. Gri Station i 


5 DR y 16 14 Be ipzig⸗Dresdner⸗Bah Linie, am 
Aufträge zu Früßjabrseinrichtungen erbitte ich möglichſt bald, um e der Leipzig Dresdner⸗Bahn, neue Linie, 

0 eine allgemeine Ueberſicht der Maſſen⸗Productionen zu gewinnen. 6. Januar 1878. 
80 H. Kayser. 


Hochachtunge voll ergebenſt 5 54 4 aysı ; 
Die Stelle eines Wirthichnfts- 


= 5 Otto J antzen, eleven iſt in Milewken bei Neuen⸗ 


Be 


L 
7 
I 


1 
1 
h 


E 


Der Verrath 


in der Breitgaſſe. 


=> „ burg W.⸗Pr. zum 1. April a. e. WBEEEEER 
H. A. Paninski & Otto Jantzen. 155 nen zu beſchen. . —— 
Ein junger Mann Der Mord 


wünſcht Unterricht in der doppelten Buchfüh⸗ 
mir 5 — Adreſſen erbeten unt. 1708 
in der Exped. dieſer Zeitung. 


in der Roſengaſſe. 


Cigarren, 
hauptſächlich in beſſeren Sachen, v. 10 
an bei Entnahme von mindeſtens A Kitchen 
und nur für den Vieſigen Platz oſferirt 

Adolph Grunenberg. 


Cigarren⸗Engros-Geſchäft, 
Comtoir: 
Heiligegeiſtgaſſe 61. 
Resaciton, Druck und Verlag vo: 


{ ö IM Bali An. j 
1739 in der Exped. dieſer Zeitung. 1 Hierzu eine 


Ausverkauf. 


| Um mit dem übernommenen Lager möglichit ſchnell zu räumen, verkaufe die 
| 


| 

Beſtände an 5 > 

Wollen⸗, Tapifferie-, Galanterie⸗ und 
Kurz⸗Waaren 

zu zurüͤckgeſetzten Preiſen. 1 1 
Hugo Biber, oomats Beeling 
IE SHeitigegeifsnaite . 5 Geben der 5 3 


— 


isſchule). 
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